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Amtlicher Theil.
., ^c . l. und f. Apostolische Majestät haben mit
^höchster Entschließung vom 24. März d. I . dem
^^'"nsralhc i,n Finanzministerium Emil C h e r t c l
<>, Anerkennung seiner ausgezeichneten Dienstleistung den
"te! und Charakter eines MinisterialrathcS mit Nach-
^ l der Taren allerqnädigst zu verleihen geruht.

P r c t i s m. p.

«f. Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
"Utrhöchster Entschlicßnna von» 21. März d. I . dem
^«cylnspcctor der Männcrstrafanstalt in Graz Franz
te^Ül ^" Würdigung seiner vicljährigen ausgezcichne-

n ^crwcndung im Strafhausdienste das goldcnc Vcr<
'"Mlreuz allergnädigst zu verleihen geruht.

Der Miuistcr für Cultus uud Unterricht hat den
- l. mederüstcrrcichischen Anscultanlcil Binccnz Grafen

a l l l e t - L a t o u r zum Ministcrialconcipistcn im M i
"'«rlum für Cultus und Unterricht ernannt.

H Der Ackerbauminister hat den t. l . Oberförster
5«!'.? " " ' ! der H e l l e n zum Forstlnsftcctor bei der

"uMlterei in Stciermark ernannt.

bructer^ ' " ' ^ " r< 1675 wurde in der l. l. Hof- und Staat«,
blo« in t> " ' ^ " ^ " ^ l ' ' " bl« Ncichsgesehblatte«, vorläufig

^asstlb" ' ^ " , Ausgabt, auegrglben und fterseudet.

^ ^ , . ^ ^ts,d v °m" i l . Milrz 1875. wirksam fllr die Marl-
«lllslchafl Mis»!, liber die vom i'audiage der Marlgraf-
l"aft Istric» aus Grund brs tz 1^. Absah 2 des Slaa!»-

yrilndgesch.« oo,,' 21, D,,emlier l8'i?. R. G. V. Nr. 14l.
^ r Ncich.'gcsf^grdulig ilbcrlassrm Nesseluuss der Auleyuug

^ n°°" Gruiidlillchsru uub der inuereu Viurichtuug derselbe»;
^ die Verorduulig des Justizministerium« vom N». März
^75, womi« in GlMlifjhcit des Gesetze« vom N, Mär,
l"75> R. G V Nr. 29, danu a»f Grmlb de» Art. 5, de?
"»'Mhruügsssrse^ss ,um allgemeinen Orunbtmchscirschi' vom
"'- Juli 157,, R. O. V. Nr. 95. und des ^ 31 des Gc.
'ey?« »om 25. I M I«71. R. O. V. Nr. !>»i, Poll,ugs.'
"st'mmungen über die Anlegung. Nichligstellung uud F«l,.
l»ng der Grundbücher in der MarlarasschaflIstrieu er-
luss.u werden. (Wr. Ztg. Nr. 70 v°m 27. März.)

Nichtamtlicher Theil.
Zur Action des ReichsratheS.

T M ^ ! . "^- ^loyd" beleuchtet an teilender Stelle die
^nahmal - österreichischen NeichSratheS, glossiert die
der Tac>t« ^ Stimmung des Volles gegenüber deu an
betont die """3 gestandenen ParlamentSverhandlungen,
schließlich ü ^ ^ andauernde finanzielle Krise und hebt
Neichßfl„ lobenswerthe Sparsamkeit in Sachen der
^ ""'lnzen hervor. Der erwähnte Leitartikel lautet:

«Der österreichische Reichsrath ist vertagt und so-
mit die parlamentarische Wintersaison in EiSleithanien
abgeschlossen. Der Ausfall wird sich in dem öffentlichen
Leben unserer Nachbarn wohl laum sehr fühlbar machen.
Die Aufmcrtsamleit des großen PublicumS sah sich von
den letzten Verhandlungen nicht besonders angezogen —
eigentlich politisches Interesse schienen sie nach leiner
Richtung hin darzubieten. Allerdings war die volle Har»
monie der Volksvertretung und des Ministeriums noch
in der letzten Stunde einer leichten Gefährdung preis-
gegeben. I n der Frage der Eisenbahnfusionen hatte sich
die Opposition unter Führung Hcrbsts zu einer schroffe,
ren Haltuua aufgerafft. Allein auch diese Frage löste sich
zwar nicht in einem Siege der Regierung, aber doch
auch nicht in einer marlanleren Niederlage derselben auf.
Daß ein Vcrtaguugsanlrag als Vermittlungsantrag auf.
gefaßt und angenommen wurde, ist überaus bezeichnend
fl,r das cielcithanische Verfassungslcben; die Beiseite-
schiebung unbequemer Fragen, die Vermeidung princi-
pieller Entscheidungen bildet einen Grundzug derselben
und Regierung und Parlament haben daran gleich redli.
chen Antheil. Ginge es nach dem eigentlichen Wunsche
aller, so würde Oesterreich nur mit provisorischen Ver-
fügungen regiert.

Daher kommt es denn auch, daß sich die Vollsver-
lretung in Oesterreich nur verhältnismäßig geringen po-
litischen Ansehens erfreut. Die dlrccten Wahlen haben
ihr leinen wefentlich veränderten Eharalter aufzuprägen
vermocht. Nach wie vor beslreilet man ihre Fähigkeit
und ihren Muth zur politischen Initialioc, Man zweifelt
allerdings weder an der Eorcetthcil ihrer Gesinnung noch
an der Energie, mit wclchcr sie den Versnch einer po
sitiven Reaction oder vollends den Versuch eine« Atten-
tate« auf die Verfassung zurückweisen würde. Allein man
erwartet laum mehr von ihr die Steigerung ihrer Thä-
tigkeit zu positiven Schöpfungen, zur Selbständigkeit und
Unmiltelbarlcit ihrer Leistnngen. Man sieht sie, zwar
nicht im Detail, in welchem sich eine gewisse kleinliche
und nergclnde Opposition noch immer vielfach bemerkbar
machl, wohl aber in den großen Fragen einfach nur im
Schlepptau der Regierung. Oder vielmehr der Regie-
rungseinfluß ist mächtig genug, um jede Spontaneität des
Parlamentes hintanzuhalten, jeden Emancipationsvcrsuch
im Keime zu ersticken.

Bei dieser Lage der Dinge konnte cS selbstverständ»
lich nicht zum Streite lommcn und die officiöse Presse
mag das muictrübtc Einvernehmen, das zwischen den Mi»
nisterburcaux und deu, Hullsc auf dem Schottenringe gc.
herrscht hat, mit Fug hervorheben. Es fragt sich nur,
ob, mit den höheren Maßstäben des parlamentarischen
Lebens gemessen, dies Verhältnis als ein wülischcnswcr-
the« erscheinen kann. Daß es daS Volk so wenig mit Re.
spect vor dem parlamentarischen Systeme, als mit poli-
tischen Ideen erfüllt, steht doch wohl außer Zweifel. Das

Voll aber ist es, aus welchem das Parlament hervorgehl.
Die öffentliche Meinung will eine stnrle Regierung. Ae»
wiß! die öffentliche Meinung fordert aber nicht minder
eine starke Volksvertretung. So lange die Stärke der
Regierung sich ganz wesentlich darin äußert, die Schwäche
der letzteren möglichst in Permanenz zu erhalten, so
lange sie alle Lasten allein auf die Schultern nimmt,
weil sie besorgt, daß die Theilung der Arbeit auch zur
Theilung der Macht führen könnte, so lange sie dem
Reichsrathe ausschließlich die Rolle des ..weiblichen Ae«
niuS" zuweist, um mit Jean Paul zu sprechen, so lange
bleibt der Parlamentarismus in Oesterreich doch immer
nur eine halbe Wahrheit.

Das rrtlärt zur Genüge dir fast apathische Stim-
mung, mit wclchcr dic Parlamcntsocrtagung misssenonv
men wurde. Wer die der Reichsrathsscssion gewidmeten
Epiloge der wiener Älättrr mit riniacm Verständnisse
liVot, wird anch in drn wohlwollendsten Kundgebungen
einen gewissen Zug der Resignation schwerlich verken-
nen. Der halb auflodernde Enthusiasmus, der sich an
dir Durchführung dcs Princips dcr directen Wahlen
knüpftr, ist in sich selbst zusammengesunken, das öffent»
lichc Vcrlrancn, wenn es anch tcincswcgs gewichen, ist
ein malthcrzigrs geworden.

Eine nicht gerinne Mitschuld an diesen Richtuugen
orr Stimmung dcr Bevölkerung trägt offenbar die finan-
zielle Lage. Man hatte von der Regierung und dem
Parlamente die rasche Abhilfe der schweren Schäden er»
warlct, welche die wirthschaftliche Krisis über die Be»
völtcrung heraufbeschworen hatte. Regierung und Par-
lament hatlcn dicsc Abhilfe nicht zu bieten. Das in
seinen Wurzeln kraule Gütcrlcbcn wurde an den Natur»
hcilungsprozeß angewiesen. Der fiskalische Geist, der
durch die Erthcilung massenhafter Concessionen zur Her-
anfbeschwörnng des Uebels beigetragen hatte, wurde
durch den Polizeigeist ersetzt, der durch die Paragraphen
dcS Acticngesctzcö wohl nnr ocn letzten Resten der Unter-
nehmungslust noch die lciorr fast überflüssig geworbenen
Schranken zoa. Daß die glücklichen Tage, die in jung-
stcr Zcit über dic wiener Börse hcraufgcbrochen sind,
noch keinerlei Rückwirkung auf die gelähmte Industrie,
auf dic darnirdcrliegcndcn HandclSintcrcssen zu äußern
vcrmochlcn, wird niemand bcstrciten. Noch ist die Krisis
nicht überwunden, und wird sie es, so wird sich auch
ebensowenig die Regierung als der Reichsrath irgend
ciil Verdienst dabei zuerkennen dürfen.

Indes wärc es allerdings eine entschiedene Unge»
rcchtiglcit, die Leistungen dcS lrtztcrcn nur nach diesem
cincn Umstände zu bcmcsscn. Wir von unserm Stand»
punttc müssen sogar mit einem gewissen Neide der aw
dcrcn Seite seiner Thätigkeit, seincS Eingreifens in die
B n dgr t f r a g e n , gedenken. Was man auch gegen
dcn österreichischen Rcichsrath vorbringen, wie sehr man
Politischen Schwung und schöpferische Kraft in ihm ver-

Feuilleton.

Gin Millionär.
Noman von Fanny Kl inc l .

(Fortsetzung.)

b l e i c b ^ ^ schwelle des Gemaches stand mit geister«
von de. " ' ^ H" ' l ^ " ° Hochheimer. Nicht ein Wort
^u Og ^uzen Unterhaltung war ihn» verloren gegan-
^ort > < " " "im im ersten Augenblick unmöglich, rin
ihn ^ ? " ! " ' " Nppc" zu bringen — der Schlag traf
hatte u/l f " ^ " o ciner zn thun im stände war. Er
^seln ?< aesehcn, wic scinc Gcmalin alle Hcrzcn zu
^ i ,^ '?. ""b ihre Gefallsucht genügend vcrurthcilt,
^ sci P '!!' <"'a",ue war es ihn, jcmalö einacfallcn,

schritt n ' ^ ' bochn'ülhigc Gcmalin irgcnd cinrn
?"t> >n„, >!"!l. ' " / ' ""lchcr ihrcr Ehre zn nahe sci.
^r t , d°s, s> - ^ " s"ncn eigenen Ohrcn hatte cr gc-
""d ders is " ' " ' " ^ ° " ' ^ " " Rcndczvouö bcwilligtc,
^chhtt, , - " ^ i"r Genüge als Nou6 bctannl. .s^crr
1^inl)c> . . .^^"^ " ' ^ l^nen letzten Anhaltspunlt
lrgend ""d '">' Ml l th. wenn cr übcrhanpt noch

..EnMi?!""' ^ ' " ^ ' ^ " " ' ^ ""llstandia.

s l ^ . ^ a b ^ ^ kla"8 wie der letzte Seufzer ciucs Stcr-
b"de dm o ^ " " " " ^ ^ ^lftziers war doch i,n
^ssung w ck^"^^"'>! ""'igstens in so writ scinc

" " ' l i e hattc ihre Ruhe zurückgewonnen.

.Nicht in, mindesten, Otto," entgcgncle sie, sich
von ihrem Sitze erhebend und ihrem Gatten entgegen»
eilend, indem sie ihm die Hand cntgcgcnstrccktc, aber er
stieß sic rauh zurück, diese schönr, llcine Hand mit dcn
blitzenden Ringen. Ja, es war, als ob ein Schauder ihn
durchrieselte.

Aber er faßlc sich — er wollte sich Rcinfcld gegen.
Ubcr leine Blößc gcbcn und cr hatte ja daS Auge der
Welt jctzt doppelt zu scheuen — und zu fürchten.

..Ich bitte um Entschuldigung, Herr Lieutenant,
wcnn ich Ihncn meine Gattin auf einige Angenblickc
entführen muß."

Dcr Offizier verstand dcn Wink und besaß Fas-
sung gcnng, sich mit ciniqen passenden Worten zu rm-
pfchlcn.

Die beiden Gatten waren allein. Otto Hochhcimer
wischte sich dic kaltcn Schweißtropfen von dcr St i rn ,
wclchc darauf gclrctcn warcn, während Emilie sich doch
cincs lciscn, unbchaBchril Gcfühls nicht crwrhrrn konnte.
Sic nmchtc sich frcilich nicht viel ans dcr gnlcn odcr
nl'lcn Lannc ihrcs Gallen, abrr nichlSdcstowcnigrr bc-
rührtc cs sic peinlich, von ihm in cincr situation an^
gctroffcn zn scin, dic wcnig gcnng mit ihrem nnnahbarcn
Stolz und ihrcm Hochmuth übcrcinstimmlr.

Doch sic schültcltc bald dic mumcntanc Bcrlegcn-
hcit ab. Da stand sic wicocr, schön, stolz, lalt und so
entsetzlich hochinüthiq. Fast init Verachtung blickte sic
auf dcn bclcioiatcn Gallcn, dcr wahrlich Grund gcnug
hattc, ihr zn zürncn. Otto Hochhcimcr sah cs und cin
»nächtiges, acwaltiarS Gcfühl dcs Zornes stieg in seiner
Brust auf. Sic — sic war cS gcwcscn, um welche cr
eiu Schürte gcwordeu — sie hattc mit vollen Händen

das Geld fortgeschleudert — sie hatte ihn ruiniert und
ihretwegen war er zum Verbrecher geworden.

Und dcr Lohn?
Ha! ha! Den Lohn hatte er eben in dieser Stunde

empfangen.
Er fühlte sich gebrochen — vernichtet. Er hätte

das Wcib, welches ihn so grausam betrogen hatte, mit
kaltem Blutc crmorden können, er that es nicht, weil
cr sich matt, toocsmatt fühlte.

„Da lics, Emilic," sagte er gleichgiltig, ihr da«
Schreiben hinreichend, welches cr von feinen, Freunde,
dein Physikus cmpfangcn, aber in seinen Augen blitzte
cS grrll auf — cr rächte sich in diesem Moment.

Doch nein! DaS Wcib war von Stahl und Lisen.
Auch kcin Zug ihrcS GcsichtS veränderte sich, als sie
das Billet dnrchlas. Nnr cincn cmziacn, kurzen Mo-
mcnt war cS, als ob dic Rothe ihrer Wangen dunkler
wnrdc, als ob die Finger nervös Mcrtcn.

Sie gab ihrcm Gatten dcn Brief zurück, ebenso

l " " ' dcinc Ansicht?" leuchte
cr lanm scincr Sinnc mächtig.

Sie hob dic Schullrrn cmpor.
,Ich dcnkc, cs ist wicdcr eine demer gewohnten

Phanl'asicn," sagte sie lall.
„Und wcnn cs das mcht ware/ Wenn wir de«

Mord'rS angeklagt würden?" zischte er voll Hohn zwi-
schen dcil fcsl zusammcngcprcßtcn Zähnen hervor.

Sie sah ihn erstaunt — verwundert an.
..Wir? wir? Was kümmert mich die ganze Sache "
Er schwieg betäubt. I n den wenigen Worten, welche

sie so lalt, so glcichgillig aussprach, lag alles.



514
missen mag, seine Controle des Staatshaushaltes muß
als eine w a h r h a f t m u s t e r h a f t e bezeichnet werden.
Die consequente Tendenz weiser S p a r s a m k e i t , die
knappe Oekonomie, die alle Bewilligungen des Reichs-
rathcs auszeichnet, hat auf diesem Gebictc Resultate ge-
schaffen, die unseres Erachtens von der österreichischen
Bevölkerung nicht lebhaft und nicht dankbar genug an-
erkannt werden können. Da r i n allerdings liegt die un<
wandelbare S t ä r k e des P a r l a m e n t a r i s m u s ,
eine Kraft , die ihm auch unter den ungünstigsten Ver-
hältnissen gesichert bleibt."

Ueber den Handelsverkehr zwischen Oester-
reich-Ungarn und Japan

bringt die „Oesterr. Corr." nachstehende Mittheilungen:
„Der k. und k. Ministerpräsident bei den Höfen von
Hhina, Japan und Siam, Herr Ministerialralh Ritter
v. S c h ü f f e r , hat in einem an die wiener Handels-
und Gewerbelammer gerichteten Schreiben aus Mo«
hama 18. Jänner d. I . seine Wahrnehmungen über die
ostasiatischen Verkehrsaussichten mitgetheilt. Er ist nach
einem fast zweimonatlichen Aufenthalt in Japan zu der
Ueberzeugung gelanat, daß in Europa der weiten Ent«
fernung wegen die VodcnproductionS-Ausbeutung dieses
mysteriösen Inselreiches und die ConsumlicmSfähigleit
ihrer armen Bewohner, welche lanae unw der Feudal-
herrschaft schmachteten, überschätzt würden.

..Die Märkte,' so fahrt er fort, .sind jetzt in
Japan wirklich überfüllt und für den Augenblick kann
bei Sendungen von Industrie-Artikeln nur die größte
Vorsicht «»gerathen werden. Glht aber die japanische
Regierung mit Ernst an die Herstellung von Commu
nlcationen zu den vorhandenen reichen Bergwerten; sucht
sie dieselben rationell zu bearbeite«, und zu diesem
Zwecke durch ehrliches Auftreten und Erlaubniserlhei-
lung zu Reisen ins Innere fremdes Kapital aus Europa
herauszuziehen, so steht dem internationalen Austausche
in Japan noch eine schöne Zukunft bevor, an welcher
sich auch die österreichische Industrie betheiligen muß
Diese Betheiligung kann aber nicht wieder fremden Hän,
den anvertraut weroen, sondern ist von directen Vertre-
tern zu leiten. Bei der japanischen Regierung, welche
seit der wiener Weltausstellung den Oesterreichern hold
ist, werden dieselben durch meine Vermittlung gewiß
eine nicht zu unterschätzende Stütze finden. I n diesem
Falle muß aber auch die Residenz des Ministerresidcn«
ten nicht in Shangai, sondern in Aeddo sein, welche
Aenderung ich dem Ministerium in Vorschlag zu brin»
gen mir bereits erlaub:e"

Zur Action in Teutschland.
Das «ss. E. B." weiß von unterrichteter Seile zu

melden:
« I m ReichSlanzltlllml herrscht gegenwärtig, wie

un< von Eingeweihten versichert wird, eine nicht geringe
Verstimmung üblr die neueste» Vorgänge in Baiern.
Die Kundgebung des baierischen E p i s c o p a t s im
«Vaterland ', die an Maßlosigkeit des Ausdruckes lühnlich
mit den heftigsten Bullen des Papstes sich messen darf,
sowie das Votum der zweiten bäurischen Hammer gegen«
über dem M i l i l ü r b e a m ten .Pens ionsgese tz
haben hier trotz allem, woran man sich gewöhnt hatte
und dessen man sich von den »Patrioten" versehen zu
können glaubte, nicht wenig überrascht. Man fragt sich
sehr mit Recht, ob es den Ultramontane« gestattet sein

„Emilie! Weib! Dämon! der mich zu dem gemacht
hat, was ich bin," knirschte er, und es war einen Augen»
blick, als wolle er auf sie zuspringen, um sie zu erdros-
seln. Aber wenn — was nützte es? Seine Schuld
wurde dadurch nur vermehrt und sie von einem Dasein
befreit, das eines Tages ihre Strafe werden mußte.

„Das wirst du sehen, was sie dich kümmert, für-
wahr, das wirst du sehen!" höhnte er, „Du hast mich
zu dem Acußersten gebracht und ich will dir zeigen, was
dich die Sache kümmert. Falle ich, so fällst du mit, ohne
Gnade und Barmherzigkeit! Du sollst fürwahr nicht
leer ausgehen und über den Unglücklichen lachen, der
dumm genug war, sich deinetwegen zu ruinieren. Denke
an die Weigelt, sic kann gegen uns zeugen und ich schwüre
es dir, sie wird zeugen, wenn es sein muß. So lange
ich dich nur als verschwenderisch, citel, stolz und hoch-
müthig kannte, Hütte ich dich geschont, weil du ein Weib
bist, aber seit dem Augenblicke, wo ich dich ganz durch-
schaut habe, kenne ich kein Erbarmen mehr."

Das hatte gewirkt. Sie war bleich geworden, end»
lich war die rosige Farbe von ihren Wangen gewichen
— sie sah in einen weitgeöffncten Abgrund und sie
brauchte nur in ihres Mannes Antlitz zu sehen, der
neben ihr stand und sic hinabzustürzen drohte, um zu
wissen, daß sie kcinc Rettung erwarten dürfe. Sie hatte
die Klugheit vollständig außer Acht gelassen und die
Strafe dafür würde nicht auf sich warten lassen. Aber
vielleicht war es noch früh genug, sie mußte einlenken
—̂ wenn er nachgab! I n dieser Stimmung dürfte sie
ihn nicht lassen. Sie war klug genug, um nicht auffal-
lend, nicht plötzlich einzulenken - ein Uebergang war
nothwendig.

(FoGslhung folgt.)

darf, den zweitgrößten der verbündeten bculschen Staaten
zum Herd einer Agitation zu machen, die sich direct
gegen die Einheit und den Bestand des Reichs richtet.

Die baierische Armee bildet einen integrierenden Theil
deS deutschen Heeres, dem Kaiser steht nach ocschworuen
Verträgen und nach der Neichsverfassung über die baieri-
schen wie über alle anderen Truppen des Reichs in
Kriegsfällen freie und unbeschränkte Verfügung zu und
nur für den Frieden ist Baicrn das Sonderrecht der
eigenen Heeresverwaltung zugestanden worden. Es wäre
widersinnig, wenn man daraus für diesen Staat die
Befugniß herleiten wollte, in Friedenszeiten die Verwal-
tung seiner Streitlräfle so zu führen, daß die im Kriege
unerläßliche Einheit des Reichsheeres gefährdet würde.
Die Einheit der Action bedingt die Einheitlichkeit der
Organisation und diese Einheitlichtei' wird illusorisch, wenn
die Regierung oder gar eine der beiden Kammern jeden
Augenblick durch chr Votum eine Maßregel für das
baierische Contingent anulliert, welche von den militärischen
Oberleitern in Berlin als nothwendig für das ganze
Heer anerkannt und durchgeführt wird. Nicht minder
gefährlich als diese Opposition in militärischen Dingen
erscheint die Haltung der baierischen Ultramontanen in
kirchlich politischen Fragen.

Die Veröffentlichung einer E n c y t l i k a wird in
Preußen verboten resp. bestraft, das auswärtige Amt
thut sogar Schritte bei dem römischen Cabinet, damit
dieses dem Papste etwas mchr Zurückhaltung «»empfehle
und gleichzeitig schleudern deutsche Bischöfe innerhalb der
deutschen Grenzen Proteste und aufreizende Hirtenbriefe
unter die katholische Bevölkerung, gegen deren Sprache
der päpstliche Curialstyl noch als eine Blumenlese von
Artigkeiten erscheint. Dieser Zustand ist in sich wider-
sinnig, abnorm, unhaltbar. Daß das berliner Cabinet
solchen Verhältnissen nicht ruhig zusehen kann, daß es
nicht dulden kann, von seinen eigenen Verbündelen im
Rücken angefallen zu werden, wählend der Kampf gegen
seine zahlreichen auswärtigen Gegner und Rivalen be-
rei S seine ganze ausdauernde Aufmerksamkeit in An»
ipruch nimmt, bedarf keines Beweises Wir zweifeln
daher auch gar nicht an der Richtigkeit einer uns heute
von gut unterrichteter Seite zugehenden Mittheilung, der
zufolge bereits vor einigen Tagen eine ziemlich energisch
gehaltene Note des berliner Cabinets nach München ge-
gangen wäre, in der die sehr bestimmte Erwartung aus»
gesprochen wird, daß die baierische Regierung sich dnrch
die Opposition in ihrem Lande nicht in Opposition gegen
die Interessen deS Reichs Neiden lassen und daß bei der
Wahl eines Nachfolgers für den abgetretenen Kriegs-
minister v. Pranckh dieser Standpunkt vor allem berück«
sichtig! werde, sodann aber auch, daß der Cultueminister
v. Lutz den itlericalen gegenüber endlich seine auf dem
Grundsätze beS Iai«i,«r faire beruhende Sonderpolitil mit
einer weniger mißzudeutenden, aber reichsfreundlichcren
Haltung vertauschen möge."

Politische Uebersicht.
Uaibach, 30. März.

Der „Pester Lloyd" bezeichnet die Behauptung, daß
Oes te r re ich . U n g a r n eine Confcrenz über die Frage
der Befugnis der D o n a u f ü r s t e n t h ü m e r zum Ab-
schlüsse selbständiger Verträge in England angeregt hätte,
als völlig unbegründet. — Wie die ungarischen Blätter
melden, soll der ungarische Reichstag noch vor dem ersten
Juni aufgelöst werden. Die Neuwahlen sollen anfangs
August stattfinden und die Delegationen anfangs Sep«
tembcr zusammentretcn. — Ueber die Auflösung des
ungarischen Reichstages und die Ausschreibung der N e u -
w a h l e n bringt dcr „Pcster Lloyd" folgende Angaben:
„Die neuen Wahlen könnten, wenn die Regierung so
lange warten wil l , bis alle Wählerlisten vollständig fertig
sein werden, kaum vor Mitte September und vielleicht
auch noch dann nicht überall stattfinden. I n Anbetracht
dessen jedoch, daß es ein allgemeiner Wunsch, nnd zwar
auch in den allermaßgcbcndsten Kreisen ist, daß die
D e l e g a t i o n e n schon anfangs September tagen follen,
da es sonst leicht möglich ist, daß das Mandat der in
Oesterreich schon gewählten Delegationsmitglicder wäh-
rend der Sessionödauer einer später tagenden Delegation
abläuft, respective die legislatorische Thätigkeit in Oester-
reich start behindern könnte, und ferner in Anbetracht
defsen, daß der ungarische Reichstag in der Herbstsession
eine außerordentlich große Anzahl höchst wichtiger Auge»
legenheiten zu erledigen haben wird, ist es möglich, daß
die Wahlen schon für anfangs August ausgeschrieben
werden, und die Wahlkreise einzelner Jurisdictions
mögen es nur der Nachlässigkeit der autonomcn Organe
zuschreiben, welche das Gesetz so lässig durchführen, wenn
sie zu Beginn des Reichstages im Abgcoronetenhausc
nicht vertreten sein werden."

Der „ReichSanzeiger" publiclert eine Verordnung
des deutschen Reichskanzlers, welche die Bestimmungen
für die Wahl der Mitglieder und des Vorsitzenden des
künftigen LanoesauSschusseS von E l s a ß - L o t h r i n g e n
festsetzt.

I n Par is empfin.en die Mitglieder des n e u e n
f r a n z ö s i s c h e n Cabinets die ihnen untergebenen Be»
amten und sonstigen Körperschaften. Der Minister deS
I n n e r n und Vicepräsident B u f f e t hat die Gelegenheit
abermals ergriffen, um gegenüber der Syndicallammer

der Bo'rseagentcn den eminent conservativen Chural!"
seines Cabinets zu betonen. Der Eultnsminister Wal«
l o n empfing unter anderen auch Delegierte der liberalen
Protestanten.

Die von Paris aus verbreitete Nachricht, wonach»'
B r ü s s e l eine Beschwcrdenote D e u t s c h l a n d s wegen
der Angriffe der ultramontanen Presse in Brüssel gG»
das Verbot von Collecten zugunsten dcr llerlcalen Pro»
paganda übergeben worden wäre, wird in vrüsseler maß'
gebenden Kreisen stark bezweifelt.

Laut fürstlichem Decrete wird auf eine BcstimmM
der Verfassung gestützt, das se rb i sche B u d g e t ful
das Jahr 1874 auch für l875i für die Staatsverwal'
tung maßgebend sein.

Dic r u m ä n i s c h e R e g i e r u n g hat das Gesetz
zum Baue der E i s e n b a h n nach der siebenbürgischt"
Grenze aus der Kannner zurückgezogen, um dcr neue«
Kammer, welche im Frühjahr zu einer außerordentliche"
Session einberufen wird, ein Conccssionsgcsetz mit deni
Namen der Concessionswcrbcr vorzulegen.

D o n C a r l o s versammelte in Estella Deputat"'
nen aus vier Provinzen, um von denselben neue Contt''
butionen zu verlangen. Die Deputierten erwiderten, l"
könnten dem erschöpften Lande keine neuen Opfer aufer-
legen und der König solle sich selbst die nothwendige"
Geldmittel verschaffen. Don Carlos drohte, sich zurü°'
zuziehen, die Deputierten blieben jedoch bei ihrer Wela/'
rung, worauf diese Angelegenheit vertagt wurde. I n o" '
rugarray haben die carlistischen Vorposten mit den Oerg'
schützen fraternisiert und Friedenswüosche kundgegeben-
I n zahlreichen Ortschaften fanden Demonstrationen z"'
gunsten des Friedens statt.

Einem Telegramme deS Gouverneurs von I < ^
m a i c a zufolge hatten die kürzlich stattgehabten Ruht'
störungen leinen ernsten Charakter. Er beorderte zw^
ein Kanonenboot nach Por l Morant , jedoch sei lein Oru"»
zu Besorgnissen vorhanden.

Cllgesneuigkeiten.
Iu r Kaiserreise.

Wie die .Triester Ztg." meldet, sind anläßlich d"
Ankunft Sr . M a j e s t ä t des K a i s e r s in Tr ie?
von Seite deS l. k. Militürcommandos folgende T'ers"'
gungen getroffen worden: Am 2. April wird eine Eh""'
compagnie des Inf.-Neg. Baron Wetz la r Nr. 16 n"
Fahne und Musil um halb 9 Uhr Vorm. am Wh"'
Hofe Aufstellung nehmen und zwar in der Halle auf ^
Seite, wo sich die WartesalonS befinden. Eine zwew
Ehrencompagnie des Inf..Reg. Baron K ü h n Nr. ^
mit Fahne und Musil nimmt um halb 9 Uhr vor dein
Statthalterei-Gebimde links vor der Thorfronte gege"
den Vollsgarten Aufstellung. Adjustierung lm M»°s
mit Feldzeichen. Zur Vorstellung bei Sr . Majestät dĉ
K a i s e r "ersammeln sich die Herren Generale und »^
mirale, dann sämmtliche active Stabsoffiziere und Ölt'"'
kchMe, sowie die activen Militär» und Marine.Beainle"
von der V I I I . Diülenclasse aufwärts um halb 10 U
Vorm. am Hauptplatze in der Nähe des Caf6 Spe^''
Die in Trieft domicilierenden Generale und At>mll<"
des nicht activen Standes wurden zu dieser VorstelM
gleichfalls eingeladen. Adjustierung der Generale ou s » ^
dcr Uebrigen on paraäo. Die Bänder der Großllt^
inländischer Orden werden über den Waffenrock getrag '̂
jene der ausländischen Orden werden nicht angelegt.

Am 3. April um 7 Uhr früh rücken unter Lo"
mando des Generals Ritter v. Görtz sämmtliche TcUP
pen der Garnison am großen Kasernhofe aus. «lusi"'
lung in Massen. Zur Desilicrung wird die offene " l '
gade Colonne rechts nach zu gewärtigenden Dieposilio"'
gebildet. Bei der Parade erscheinen nebst den " b e M
ligen Ossizieren auch die zur Truppe gehörigen ^ '
glieder des militär.ärztlichen Offizierecorps, sowie a"
in der Station T r i e f t anwesenden activen O f f i M ^
Dem Publicum ist der Zutritt in den großen Käser"
Hof nicht gestattet. Die Besichtigung der Militär-w«
blissements beginnt unmittelbar nach der Parade
Militür.Spitale. .

Während des Aufenthaltes Sr . Majestät des «« '
sers in T r i e f t werden auf dem Hafencastelle undo«
Forts die großen Flaggen gehißt. Die Hauptwache " '
mit der Fahne aufziehen. Die Adjustierung der O f M
und Mannschaft ist für die ganze Dauer deS » "
Haltes Sr . Majestät in Paradetopfbedeckung. Bezugs
der Enthüllung des Kaiser M a r i m i l i a n - D e " l " a
und des Verhaltens bei der Abreise Sr . Majestät
K a i s e r s nach Görz werden die Befehle folgen. .^

Wie die „Adria" aus sicherer Quelle erfährt, ^ ,
am Abend des ersten Tages der Anwesenheit deS " ^,
sers das städtische Theater festlich beleuchtet; d«e ^ > ,
schaft B e l l o t t i . B o n wird eine Vorstellung 9'
und die Zöglinge der städtischen Singschule " " ° > e»,,
des Maestro S i n i c o werden die
begleitet von der Militär-Musikcapellc. ES nmd ^" '
M l6 sein. 5,r t>e"'

Auf Sr . Majestät ? M t ..Miramar" si"d " A ^d
Linienschiffs'Capitän Josef Zaccaria (Ccmmandam^
LinienschisfS.Ncutenllnl Zürst Eugen Me°e ^ D -
Offiziere), noch der Unilnschiffs-Lieuteliant slnyur ^ l
ner (als zweiter Offizier) und Linienschiffe-M'"'"
Adamovtt (als dritter Ofsizilr) einschifft-
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Die für die Suite des Kaisers bestimmte Yacht

».wargnano" commandiert der Fregattenkapitän Josef
^.«ng, Sr. Majestät Hacht ..Fantasie" der Linienschiffs-
^utenant August T r a p p .

Wie die I t a l i a Militare" erfährt, werden zur
"lttMt der italienischen Truppen nächst Padua, die am
^ «Pul, 10 Uhr Früh, stattfinden soll, folgende Trup.
pen beigezogen werden: Die Division des Generallieute.
nants Poninsli, Brigade Baßecourt mit dem 1. und
"> Infanterie Regiment, Brigade Migliara mit dem
" . , d3. und 06. Infanterieregimente; ferner eine Nr-
«UMt-Brigade zu 3 Batterien und 2 Escadronen des
-A. Cavallerie. Regiments. Die Division des General»
"tuttnants De la Foret, Brigade Balegno mit dem
^ ' und 14. Infanterie-Regimentc, Brigade Ratti mit
°"n öli. Infanterie-Regimente, dem 2. und 3. Instruc-
fMs'Bataillone und dem 5. und tt. Alpen.Bataillone,
serner eine Artillerie-Brigade zu 3 Batterien und 2 Es,
fronen des 1.'!. Cavallerie-NegimcntS. Hiezu kommen
, ° ^ die Cavalleric.Brigade Rizzardi mit dem 0. und
" - Neiter^Negimente, eine Artillerie.Brigade zu 4 Bat«
«"en und 1 Bersaglieri-Negiment, so daß die Gesammt.
'lütte der koncentrierten Truppen 29 Bataillone, 12 Es-
«üronen und 10 Batterien betragen wird.

- ( Z u r Reise de« deutschen Kaiser«.) Nach
" l del dem gegenwärtig gelrllfligten Gesundheittzuftande S r .
lllieftat dc« Kais^<< W i l h r l m getroffenen Vestimmungen er-

>°l»l die italienische Reise desselben bald nach Nnwesenheit be«
tuss'scheii Kaisers i l Berl in, dic Milte Mai stattfindet.

. ' ( P r r s o n a l n a c h r i c h t . ) Ve. Exc. der Herr Haubelg»
"Mister Dr. R a u h e n s ist i« voriger Woche von Nervi in Ve-
" ° l g eiilgelroffn, uud wird. der „Oesicrr." Corr." nach, wahr^
A " l i c h dort bi« zur Rllctlehr nach Wien bleiben. L.hterem

'trrjprichl aber eine Meldung ans Prag. wonach Dr. Vanhan«
l'est'ch seine Theilnahme am Landtage angezeigt habe.

^ l Z u m czech ischeu A u s g l e i c h . ) Da« Präger M -
litch.nblatl,.Posel« macht den netten Vorschlag, die Lzechen sollten
>t>le Stteuigleiten durch Duelle der feindlichen Redacteure schlich,
um ^ ' " l l " dies allerdings ein sehr geeignete« «««lunflsmlltel,

' vcn erwähnten Itreitigleiten grllndlich und sllr immer ein
^llde zu macheu. Die Herren weiden aber schwerlich ans den
Wunoschaftlichen Vorschlag eingehen - wie sagt doch Schiller:
"Muth zeiget auch der Mamelul, doch Vorsicht ist der Lzechcn
^chmucl!"

( D e r b e r ü h m t e P i a n i s t N n l ° n 3 i u b ins t e i n )
"l ' t l le mit seinem am Donnerstag im landschafll. Rittersaale zu
^ ° z verailstaltclsn Concerte «inen Erfolg, der bisher beispiellos
Hcht. N is t,^ „Grazer Ztg." hört. betrug die Vrutloeinnahme

^" Concerte« l i m ft. Leute, die da« ganze Jahr nie in einem
ncertr zu sehen waren, michtm diesmal den phllnomenalen «lla°
Spieler huren, um - wenigsten« von ihm sprechen zu lünnen.

"«. wo« eben Rubinstein fUr ein Clavierspieler ist. da« gehl
yl am besten daraus hervor, daß er durch zwei und iine halbe

^ unde ganz allein am Piano spielte und die Aufmerlsamlei»
' Publicum« bi« zum Schlüsse in grUßter Spannung zu er«

i°»tn ^ußtc.
im ^ ^ " * l l o t l o g e s ä l l e ) hat. wie die „L.-K." ersilhrt,
«le " " " ^ l i c h t n Zeilen nicht so bedeutende Einnahmen gehabt.
Me ^ ^ " "^ " ^ ^ " ' ^ " ' duseln Zeitpunkte hat die« O«.
l><r <z" ^ ' ^ " " "nb stinen Nebenllindern dem Nerar nach Abzug

^"" l ' s le bnnahc 7Ui),(X>0 f l . eingetragen,
d e i c h ^ . ^ " " ' P r o z e ß N r n i m . ) Wie da« „Verliner F n m -
Tetmin s " ^ ^ ' ^ " zwtifclhast, ob Traf Arnim im zweiten
^itSlul, " " Prozesses zugegen sein wird. da ihn sein Gesund«
«Ullictb ^ ' " lüdlichcn Klima, wo er seit einiger Zeit weilt,
leine A ^ t e ; lUr nothwendig wird in juristischer Veziehung

"NWcse,,hm luchl erachtet.
tlislu ^ " ^ i s c h e N o r d P o l . L f p e d i t i o n . ) D i e Nu«-
^fftco'?i ^" ^^'^^ " ^ l e r l " und „Discovery" filr die Viorbpol-
ftube » " '^ ""hczu vollende!. Man darf behaupten, daß leine
«,sH, lveb'tion so vollkommen ausgerastet und gegen Gefahren
linste " " " ^ ^" le. Auch die Vemannung ist aus« sorgfiil-
schaft ^ ^ ^ ' ^ ' ^ ' ""^ die Offiziere, sondern auch die Mann-
<ẑ  " ^"^ sämmtlich Freiwillige uud »ur Leuie von gutem
V » ^ und von der allerbesten Constitution wurom genommen,
l,,.. " " " Uenau war die ärztliche ttnterfuchung. Die Grüße ist
J a h r " °"^ ^' ^" '''^ ^' ^" " "b ba« Aller auf 2b bi« 31

Locales.
A u s z u g

au« dem Sihungsprotololle

des lrainischen Laudesausschusse»
vom 2ß. März 1875,

V i l t t ^ " ^ » ^ " ^"sitze des Landeshauptmannes Dr .
au«/! d. » a l t e n e g g e r in Anwesenheit der 4 l>andeS'

"'lyußbelslljern und des Landessecretärs.

laut ^^^oranschläge für das Jahr 1876 zur Vor.
" ' nn den Landtag werden wie folgt erledigt:

I« Z l v a n g s a r b e i t S h a u s f o n d :
Erfordernis . 45,840 st. 8 ' / , tr.
Bedeckung . . 29,419 .. 10 „

. Abgang . . . 1 6 . 4 2 ^ f i ^ 9 8 ^ lr.

"unter Fabrils.Erfordernlsst ^ 9 4 ^ « ^ . ^
.. «Ertrag . . . 1 4 . 3 ^ ' ' _ ^'

Reinertrag . . 4 M 8 ^ — ^ ^ l l .

2. G l a p e r O b s t . und W e i n b a u s c h u l e :
Erfordernis. . 6,845 ft. — kr.
Bedeckung . . 6,845 „ - „

Unter der Bedeckung sind an Zuschüssen enthalten:
») des Staate« . . . 2000 f l . ) . « ^ «
b) des Landeskullurfonbes. 3330 „ ) ^ " " ^ '
3. K r a n l e n h a u s f o n d :

Erfordernis . 60,630 f l . 73 lr.
Bedeckung . . 61,74? „ 06 „

Ueberschuß . ^ 1^ i ' iVL^33 lr.
Als Vorlage für die Verpfleg«- und Regiekosten-

Erhöhungen pro 1874 wird ein außerordentlicher Nach.
lragscredlt per 9000 fl. pro 1875 in «ntrag gebracht
werden.

4. G e b l l r h a u s f o n d :
Erfordernis . 4,957 fi. 28 ' / , lr.
Bedeckung . . 285 „ 60 „

Abgang . . . ^ 6 7 1 fl^syT^

b. I r r e n h a u e f o n d :
Erfordernis . 15,338 fi. 6^/, lr.
Bedeckung . . 1,909 .. 51

»bgang . . 7 ^ 3 ^ 4 2 8 ^ 5 5 » / , lr.

6. F i n del ha us f o n d : ^ " - " ^ ^ ' ^ ' ' — ^ ^

Erfordernis . 64,306 ft. 44 l r .
Bedeckung . . 2,248 „ 20 „

Abgang . . . 62,058"ft724 kr.
Unter den Erfordernissen sind noch Verpftegskosten-

Passwrückstände per 30,(X^> ft. an fremde Anstalten zu
zahlen.

7. Land e s l u l t u r f o n d :
Erfordernis . 3,470 ft. — lr.
Bedeckung . . 1,007 „ — „

Abgang. . "^ 2 M 3 si- ^ lr .
Unter dem Erfordernisse 3330 ft. Beitrag zur slaper

Schule.

8. 2 0 verschiedene S t i f t u n ge fonde , von
denen der Mädchen., der Glavar'sche Annen- und der
Engelshaus'sche Stiftungsfond Abgänge zeigen.

Inbctreff der Acker bausch ule wird wegen neuer
Offerte und Programmsüberschrellungen Prof. Poufche
vernommen und Vorlage an den Landtag beschlossen.

Wegen V e r l e i h u n g des T h e a t e r s und der
Bedingungen wird die Resignation des bisherigen Thea-
ter'Suboenlionscomilä's zur Kenntnis genommen, die
dringliche Vorbedingung der Mitwirkung der Logenbesitzer
anerkannt und eine Erhöhung der bisherigen Subven-
lion des Theaterfondes per 300 fl. dem Landtage bean-
tragt werden.

Die fteiermarlische Gscomptebanl
hielt am 25. d. in der Landstube zu Graz ihre zehnte
ordentliche G e n e r a l v e r s a m m l u n g ab, welche nach
Bericht der ,Grazer Ztg."oon 104 Actionären, die zu-
sammen 527 Stimmen präsentieren, besucht war.

Anstelle des verhinderten Präsidenten Stocklassa
führte den Vorsitz Herr E. Oeute brück. Derselbe er.
öffnete die Versammlung mit eine Ansprache, in welcher
er ausführte, daß trotz der ungünstigen Bilanz doch ein
reiner Geschäftsgewinn von 164,000 fl. constatiert wer-
den müsse, was genügend beweise, daß das Institut rege
Geschäfte führte und mit äußerster Umsicht zu Werte
ging. Die neuerlichen großen Verluste entstanden durch
einen verstärkten Rückschlag der Krisis und waren nicht
aufzuhalten, der Verwaltungsrath legt aber der General«
Versammlung diesfalls Anträge vor, welche, wenn sie
genehmigt werden, alle weiteren Verluste für die Zu-
lunft unmöglich machen und die vollständige Eonsolidie»
rung des Institutes herbeiführen würden. Es wurde
dann schon für das Jahr 1875) den Uctionären eine
gute Rente zugesichert werden können. Herr Geutebrück
sprach noch namens des Vcrwaltungsrathes der Nalio-
nalbant wie der stcierm. Sparlasse den Dank aus für
das freundliche Entgegenkommen und die bereitwillige
Unterstützung, welche sie jederzeit der Escomptebanl ge<
währt und stellte der Versammlung den neuen Dierector
Herrn S i e h vor.

Dieser erstattete darauf den Rechenschaft«,
ber icht , welches den Actionären allerdings ein wenig
erfreuliches Bild bieten mußte, wenn man auch die
Schuld nur den drückenden Verhältnissen zuschreiben
kann. Die im Vorjahre bei de« zweifelhaften Guthabun.
gen gemachten Abschreibungen hatte man damals nicht
ohne Grund als genügend angesehen, im Verlaufe des
Jahres trat aber die Krise wieder vollständig in den
Vordergrund.

l a der größte Theil der aus dem Jahre 1873
übertragenen Engagements erst zu einer Zeit zur Abwick-
lung gebracht werden konnte, in der eben wieder die
Veräußerung nahezu aller Werthe nicht nur mit r̂o»
ßen Schwierigkeiten, sondern auch mit neuen Opfern
verbunden war; da weiters infolge der fortbestandenen
mislichcn Verhältnisse nicht wenige Schuldner, die am
Ende des Jahres 1873 noch als zahlungsfähig galten,
im späteren Verlaufe zahlungsunfähig wurden, ergab
sich die Unzulänglichkeit der bei Aufstellung der Bilanz
pro 1873 bei unbedeckten oder nur theilweise bedeckten
Forderungen vorgenommenen Abstriche.

Trotz eines au« den laufenden Heschüften erzielten
Gewinnes von 164,000 fi. mußte so die Bilanz mit
einem Verluste von 390,000 fi. schließen.

Die Durchführung der in der vorjährigen General-
versammlung beschlossenen R e d u c t i o n d e s N c t i e n .
k a p i t a l e s von 4 auf 2 ' / , Millionen Gulden im Wege
der Abstempelung von je 75) Gulden von den im Um»
laufe befindlichen 20,000 Actien und der damit zu-
fammenhängenden Statutenänderung konnte aus dem
Grunde nicht erfolgen, da einerseits das hohe l . l . Mi»
nisterium des Innern zwar die Kapitalsreduclion, nicht
aber die beschlossene Fassung des H 7 der Statuten ge-
nehmigtc, und andererseits wieder zur Zelt des Herab-
langens dieser Erledigung bereits im VerwaltungSrathe
die Ueberzeugung von dem Nichtzureichen der beschlosse-
nen Kapitalsreduclion gewonnen worden war.

Von den zu Beginn des Jahres 1874 noch be-
standenen Filialen zu K l a g e n f ü r t und Laibach ge»
langte die erstere zur Auflösung.

Bei der Aufstellung der diesjichriaen V l l a n z
ging der Verwallungsralh mit der äußersten Strenge
in der Beurtheilung zu Werte, keine einzige >er bis-
her noch unbedeckten Forderungen wurde als gut betrach«
trachtet, obschon natürlich deren möglichste Realisierung
angestrebt wird. Gleich strenge ging man bei der Ve-
werthung aller übrigen Activen vor, so daß die Abschrei-
bungen zusammen den schon genannten Verlust aus-
machen.

Herr P r e i n d e l s b e r g e r erstattete den Bericht
des R e v i s i o n c o m i l l ' s , welches nach sorgfältiger
Prüfung der Rechnungen beantragte, dem Verwaltung«-
rathe das Nbsolutorium zu ertheilen.

Der Vorsitzende eröffnete die Debatte über den
Rechenschaftsbericht. Herr H. v R e b e n b u r g inter-
pellierte, warum der Verwaltungsralh nicht augenblick-
lich eine außerordentliche Generalversammlung einberufen
habe, nachdem der bereits erwähnte Ministerialerlaß ein-
gelangt war. Der Herr Vorsitzende wies nun auf den
Rechenschaftsbericht hin, worin es heißt, daß damals dem
Veiwallungsrathe es fchon so ziemlich klar geworden
war, bah die Abstempelung von je 75 ft. per Nctie un-
zureichend sein würde. Die energischesten Angriffe auf
den Verwaltungsrath unternahm Herr Oberlandesaerichts-
rath M a y d . Er verlas eine Stelle des vorjährigen
Rechenschaftsberichtes, worin der Verwaltungsrath sagte,
seine Anträge seien aus so gewissenhafter Prüfung aller
Umstünde hervorgegangen, daß weitere Verluste nicht
leicht möglich feien und nur durch die allerungünstigften
Verhältnisse herbeigeführt werden könnten. Er fragte
nun, wie diese gewissenhasttstc Prüfung ausgesehen habe,
was die ganz unvorherzuschenoen Verhältnisse waren,
und welche Garantien der Verwaltunasrath bieten tonne,
daß seine diesjährigen Antrüge noch weitere Verluste
unmöglich machen werden. Er fragte auch, wie der Ver-
waltungsrath dazu komme, die Actien der Gesellschaft
Leylam.IosefSthal mit 120 fl. einzustellen, während sie
doch thatsächlich gar leinen Eurs besitzen und ob nicht
auch dadurch weiterer Verlust möglich.

Herr Geu teb rück beantwortete auch diese Ein-
würfe «ach den Ausführungen des Rechenschaftsberichte«;
erklärte, daß nach Annahme der Anträge überhaupt leine
zweifelhaften Forderungen mehr bestehen wurden, baß
die Nctien nach ihrem anSgemittelten Erträgnisse bewn.
thet seien.

Herr P r e i n d e l s b e r g e r vertheidigte das Ge-
bahren de« Verwaltunaerathe«.

Herr Dr. Hirsch Hofcr beantragte zwar, dem
Verwaltungsrathe das Absolutorium zu ertheilen, schlug
abrr einc Resolution vor, worin demselben für fein
künftiges Verhallen gewisse Rathschläge gegeben werden
sollen.

Herr Geutebrück erklärte, er müsse dies trotz
der aegentheiliacn Versicherung als ein Mißtrauensvotum
betrachten; der Verwaltungsrath habe es längst selbst
erkannt und zur Richtschnur genommen, was ihm in
Instructionen vorgestellt werden soll. Nach Beendigung
der langen Debatte wurde der Rechenschaftsbericht zur
Kenntnis genommen und nachdem Herr H i r s c h h o f e r
seinen Antrag zurückgezogen, dem Verwaltungsrath ohne
weiteres das Absolutorium ertheilt.

Der nächste Gegenstand war der Antrag deS Ver-
waltungsrathes betreffend die R e d u c t i o n deS Ac-
t ie n l ap i t a l s und Aufnahme einer diesbezüglichen
Gestimmung in die Statuten.

Der Antrag ging dahin, behufs Deckung des Ver-
lustes die in Circulation befindlichen 20,000 dermalen
mit je 125 ft. eingezahlten Actien der Anstalt durch Ab-
schreibuna weiterer 25 ft. Per Actic auf den Nominal,
betrag von 100 fi. und somit das Nctientapltal auf rund
2 Millionen Gulden zu reducieren und die hiedurch vom
Actienlapital nelürzten 500,000 fi. in der Art zu be-
aleichen, daß hievon der Betrag von 390.000 fi. zur
Tilgung oes gleich hohen Verlustes des Jahres 1874
und die Rcstsumme von 110,000 f l . zur Bildung eine«
RcservefondeS für die Actionäre verwendet wird,
dessen Zinsen dem Ursprünge der Dotation gemäß auch
dem Fonde selbst zugute zu kommen haben. Aus die
Bildung dieses vollkommen verfügbaren Reservesonoe«
legt der Verwaltungsrath einen um so größeren Werth
als ihm derselbe zur Erhöhung des Ereoites der NnftaU
wesentlich geeignet erscheint.
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Diesem Antrage gemäß wurde auch eine entspre-

chende Aenderung des bezüglichen Paragraphes der Sta«
tuten vorgeschlagen und beide Anträge angenommen.
WeiterS wurde der Verwaltungsrath ermächtigt, falls
von der Staatsbehörde noch kleinere Aenderungen be-
züglich der Statuten gewünscht werden sollten, selbständig
zu beschließen. A ls letzter Antrag des Verwaltungs«
rathes wurde angenommen, die R e v i s i o n der S t a -
t u t e n bis zu dem Zeitpunkte zu vertagen, wo das
neue Actiengesetz in Rechtskraft treten wird. Bei der
vorgenommenen Neuwahl dreier Verwaltungsräthe wur-
den die Herren G e u t e brück und Josef O b e r r a n z -
m e y e r wiedergewählt und an Stelle des ausgeschie-
denen Herrn Franz Rieckh Herr K r a n z neugewählt.
Die vorjährigen Rechnungsrevisoren wurden wieder-
gewählt.

— ( S t e r b e f a l l . ) Am 27. d. starb nach längerem Leiden
in Wim Herr Dr. Moritz Ritter F r a e n z l v. Besten« cl,
pensionierter l. l. Minifterial-Sectionschef nnd Generllldirector der
directrn Steuern. Ritter des Ordens der eisernen Krone 3. Klasse,
dr« russischen Gt. Annen-Ordens 2. Klass?, Gutsbesitzer von Neu«
deck n. f. w. im Kl). Lebensiahre.

— ( Z u r G r ü n d u n g der städtischen M u s i l -
t a p e l l e ) haben gespendet die Herren Wilhelm Mayer 5 f l „
Thomas Loiniler 5 st., ein Ungmanntseinwollender 5 ft., ferner
hat ein Ungenanntseinwollender eine ganze Haut zur Anfertigung
von Leibriemen gespendet; die Herren Riemermeister Schlebnil
und Frisch lieferten die Arbeiten nebst den da,n gehörigen Ringen
und Schnallen.

— (Zahnarz t Dr, Tanzer aus Graz) hat im Per«
laufe seines diesmal nur lurzen hiesigen Aufenthaltes nahezu 240
Plombierungen vorgenommen.

— (Die l r a i n i s c h e H a n d e l s - und G e w e r b e -
l l l w m e r ) beschäftigte sich gestern mit nachstehender Tages-
ordnung : 1. Vorlage de« Protokolles der letzten Sitzung. 8. Mit»
lheilungen au« dem EinreichungSprotololle. 3. Bericht der ersten
Section über die Kammerrechnung pro 1874. 4. Antrag der
ersten «section wegen Vesehung der erledigten Director«- be-
ziehungsweise Tenforsstelle bei der hiesigen Filiale der privile»
gierten Vfterreichischen Nationalbanl. 5. Gericht der ersten Section,
ob b«i der von der Handelsfirma Schlüpfer und Sicherl in dei
«ladt Oottsch« errichteten Dampfsäge und Mahlmuhle die that-
sächlichen Verhältnisse vorhanden sind, auf welche die Bestimmun-
gen der Urtilel 271, 272 und 273, dann 21 H. G. « . und
5 1 ! der Vollzugsoorschrift vom 9. Mär; 1863, Nr. 27 R. <3. Bl . ,
zutreffen. 6. Bericht der dritten Section über das Marltconces:
fionsgtfuch der Gemeinde Aßling. 7. Bericht der ersten Section
Über den Referentenenlwurf einer neuen Oewerbeordnung. 8. All»
fällige Anträge.

— ( A u s dem V e r e i n s l e b e n . ) „Olasbena Matica"
hat vier Prämien ausgeschrieben, u. z 20 fi. in Silber für eine
Collection von mindestens 10 Nalionalliedern für Gesang und
Klavierbegleitung; 1 Ducaten für eine Vocalcomposition zur
Marienandacht; 1 Ducaten für ein Offertarium und I Ducaten
für eine Feilllagsmesse.

— ( V e r ä n d e r u n g e n bei der Landwehr . ) Ueber-
se<t werden aus dcrn Acliostande des l. l. Heere«: der Haupt-
»ann erster Klosse des Armeestandes Walter Johann als Ton»
ctplsoffizier beim Landwrhi-Lommando Graz mit gleichzeitiger
«intheilung in dasfteiermärtischeLandwehr.Vataillan Graz Nr .22;
der Oberlieutenant Slallmayer Franz des Inf.>R?gimenls Frei-
herr v, Nlemann Nr. 43 als InstructionScffizier beim lärnt. Land-
wehr»Valaillon Villach Nr. 27. Aus dem nicht activen Stande der
l . l. Landwehr-Fußtruppe: der Lieutenant Müller Josef als I n -
structlllusoffizier de« fteierm. Landwehr'Bataillous Graz Nr. 22;
der Hauplmann erster Klasse Iovilsich Eugen Ritter v. in der
Evidenz des lärnt. Landwehrbataillons Klagenfurt Nr. 26, zum
Evidenz- und Verwallungeofsizier beim steierm. Landwehr Batail»
lon Leoben Nr. 23! im Einvernehmen mit dem l. l. Reich-Kriegs-
Ministerium in die nicht active l. l. Landwehr: der Hauptmann»
Auditor zweiter Klasse des Ruhestandes: Puff Hermann (Domicil
Marburg) in die Evidenz des steierm. Landwehr»BataillonS Mar-
burg Nr. 21.

— ( F e r i e n an den M i t t e l s c h u l e n ) Se. Majestät
der Ka iser hat mit Entschließung vom 15. März d. I . eine
Aenderung in der Lage der Hauptferien an den Mittelschulen und
dm ihnen gleichgestellten Lehranstalten genehmigt. Nach einer hier»
auf gegründeten Verordnung de« Ministers für Cultus und Unter-
richt werden die Hauptferien an den Mittelschulen in Niederüsier»
reich, Oberosterreich, Salzburg, Tirol (mit Ausnahme von Vozen,
Meran und Roveredo), Vorarlberg, Sleiermarl, Kärnten, K r a i n ,
Trieft, in Böhmen, Mähren und Schlesien in die Zeit vom
16. Jul i bis 15. September, an den Mittelschulen in Gürz
Iftrien, Dalmatien und in Roveredo dagegen in die Monate
August und September fallen. Diese neue Ferialordnung hat
an der ersten Gruppe der Schulen sofort im laufenden Jahre, an
der zweiten Gruppe aber erst im folgenden Jahre (1876) in Wir l -
famleit zu treten. Für die letztere Gruppe der Schulen sind zum
Uebergauge der Ferien für 1875 auf die Zeit vom 16. August
bi« 15, September verlegt. Unverändert bleiben die Hauptferien
an den Mittelschulen in Westgaliztcn und in den Städten Vozen
nnd Meran (Juli und August), dann in Ostgalizien und in der
«ulowwll (16. Juli bis 31. August).

— (Gestoh len w u r d e n : ) Dem Johann D o l l i n a r ,
«chullehrer m Safniz. Bezirk Lack, Leib- und Bettwäsche im
Gesammtwerthe von 13 ft. 50 tr.; dem Wirthe Franz P o g a i n i t
« Eernui, Bezirk Laibach, 1 Eimer Branntwein, 10 Pfund
«chweinfetttn, 1V,Ztr.Iisol«n. 20 Pfd. Schweinfieisch u, a. im
Vtfanimlwerthe von b7 ft.; dem Lul»« Vchurn i in Laibach

nahezu 32 Ellen Frllhlingastoffe; dem Handelsmanne Wa len lo
in Laibach Seidmtllchel im Werthe von 110 f l . , dem Krämer
Jos f P e ö j a f in Hiünach, Vezirl Heifcnbng, 55 Ellen Mousse
lin, 2 Hosenzeug. 50 Stück Tüchel, 20 Ellen Barchanl. 20 Ellen
Ellen Cambridge u, a. im Gcsammtwerthe von 102 ft.; dem
Georg S p i z n a g e l in Schöpsen berg, Bezirk Tschernembl, eine
Kalbin; dem Grundbesitzer H o n c i l j a in Uuterwiulel. Bezirl
Seisenberg, ein Ochs.

— ( A t t e n t a t . ) I n Oberzirnitsch bei Zwischenwässern
hat der Knecht Franz Petal dem Fabrikarbeiter Franz Celar,
Vater von vier unmündigen Kindern, gclegenheillich eines Streites
mit einem Messer zwei Stiche in die Herzgegend und mit einem
Steine zwei Schläge verseht. Der Tod deS Cclar erfolgte sogleich.
Der Attentäter wurde bereits gesanglich eingezogen.

— (Selbstmordversuch.) Der Weißwäscher Prezel aus
Wisowil stürzte sich gestern bei der Brücke nächst Stefansdorf iu
den Laibachfluß, wurde iedoch von einem Schranteuzieher noch
rechtzeitig gerettet.

— ( S t e c k b r i e f l i c h v e r f o l g t w e r d e n : ) Der Re-
servemann Michael G r e n z aus Vergel, Vezirl Tschernembl, 29
Jahre alt; Johann S m u l auS Reifniz, Landwehrmann, 25 I .
alt, Binder.

— (Die slovenische Viihne) brachte am 18, d. vor
einem nur schwach besuchten Hause Raimunds „Verschwender"
zur Aufführung. Herr N o l l i gab den Part de« Bettlers vor-
trefflich iu Maske und Gesang. Herr S c h m i d t war als „Flott-
well" ein Gentleman vom reinsten Wasser. Fräulein P i s t a r
präsentierte sich als recht schmuckes Kammerkätzchen; dem Fräu-
lein ist zu ihrem Fortschritt in Spiel und Gesang zu gratulieren.
Herr K a j z e l electrisierte als „Voltej" durch süperbe Komil das
HauS. Fräulein P o d l r a j ö c l erschien als „Eheristane" reizend
costumiert und spielte, wie gewöhnlich, sehr gut. Frl. Ledar
(Amalie) tritt allzu schüchtern auf; weniger Kopfhäugeu und mehr
Tourage. Herrn P a t e r n o s t e r mangelt für die Nolle des
„Dumont" die erforderliche Eleganz. Ehor und Orchester hielten
sich wacker. — Holtei'S „Perlenschnur" ging vorgestein über die
Bretter, Herr N o l l i ezcellierle als „Hans Jörg"; die Dar-
stellung des iu die verschiedensten SiUlationen gerathenen Charak-
ters gelang ihm vorzüglich. Fräulein P o d l r a j ö e l brachte die
schwierige Rolle der „Anna" zur wirlsamstm Geltung. Herr
S c h m i d t (Karl) war in seinem Elemente; Fräulein P i « l a r
entzückte durch munteres Spiel und hübschen Gesang; Herr
K a j z e l trat elegant auf. Das Hau« war ausverkauft und
spendete reichen Beifall. Die nächste Vorstellung findet Sonntag
am 4. l. M. statt.

— ( Z u r K a r s t b e w a l d u l l g . ) Aus dem Berichte dc?
Herrn Forftinspectors in T r i e f t über die Verwendung der im
Vorjahre bewilligten Dotationen für Aufforstungen im Karstrayon
so wie über die Ergebnisse aus den drei (lentral-Saatschulen in
Gllrz, Rodil und in Ehiadino bei Trieft ist zu ersehen, daß die
Gestion im abgelaufeuen Jahre gegMllber jener des Jahres 1873
abermals um ein Bedeutendes gestiegen ist. Die Saatschulcn ha»
bcu aus einem Vorrathe von 7.225,238 Pflanzen die Zahl von
3.314,825 Stück abgegeben, worunter 57,200 um Limitopreise
und 234,500 gegen volle Tarifpreise, wofür ein Hrlös van 1282 ft.
85 lr. erzielt wurde, während d»e unentgeltlich abgegebenen Pflan»
zcn den Werth von 33.383 ft. 18 lr. repräsentieren. Von den für
Karst'Aufforstuligen verausgabten Pflanzen (1.6W,li50 Stück) wur>
den in 68 Karstgemeinden größere Kulturen ausgeführt und vou
42 Besitzern am Karste Aufforstungen vorgenommen. Außerdem
haben noch mehrere Privatbesitzer grvßere Anlagen zur Wieder-
bcwaldung der öden Karstsiächen auf eigene Kosten unter der Lei'
tung de« Forstiuspectars oder feiner Organe ausführen lassen, von
denen einige, so die Kulturen de>c Kirchenverwaltmig am h. Berge
bei Görz mit 84,100 Pflanzen, de« Grasen Alfred (loromni in
Prebacina mit 111,70) Pflanze« uud des Taubstummeninstitutes
in Gilrz mit 50,000 Pflanzen als Kulturen im großen Maßstabe
zu bezeichnen sind. I m ganzen wurde im Jahre 1874 aus dem
t l l s t e n l a n d i s c h e u Karstgcbiete eine Fläche von über 352
Joch wiederum der Kultur zurückgegeben.

— ( D i e „ L a i b a c h e r S c h u l z e i t u n g " ) enthält in
ihrer heurigen sechsten Nummer: 1. einen Artikel Über die ,, B e -
k ä m p f u n g des A b e r g l a u b e n s . " Der Verfasser geht
in demselben mit aufklärenden und scharfen Worten jenen Indi-
viduen zuleibe, die es sich zur Aufgabe machen, im Finstern und
auf heimlichen Wegen schleichend, auf die Verdummung deS Volles
hinzuwirken und den Glauben an das Wunderbare aufrecht zn
erhalten; es sei höchste Ieit, in Kreisen der Schuljugend anderen,
gesunderen Ansichten den Weg zu bahnen; durch emsige Pflege
der Naturwissenschaften müssen die Irrthümer des Aberglaubens
zu Grabe getragen nnd das Lich? de» Geistes verbreitet werden;
2. einen Artikel über die „ S chulw e r l statt," welcher em-
pfiehlt, daß die Schuljugend schon vorzeitig für den künftigen Be-
ruf vorzubereiten sei und vor alkm anderen die Hobel' und Dreh-
bank auch das Schnitzmesser in oer Schule nicht fehlen sollten;
3. einen erläuternden Aufsatz über d»S „Kochsa l z . " Dieser
Artikel analysiert das Steinsalz, demonstriert dessen Vorkommen
und die Entstehung der Salzlagcr, beleuchtet die Gewinnung und
Benützung des Kochsalzes ; 4. eine R u n d s c h a u auf dieSchul -
gebiete in Kärntcn, Diiedcröstcrreich, Böhmen, Deutschland,
Serbien und Frankreich ; 5. L o c a l n a c h r i c h t e n über Ver»
änderungen im Lehrst,mde, Sitzungen dcs Landesschulrathes,
Nekrologe, wissenschaftliche Vortrage, Schulspenden, Thierschutz-
Vereinsbeitritt, Kurpfuscherei u. a. — Diese sechste Nummer ver-
arbeitet und bringt so reichliche«, so interessanten Stoff, daß wir
dem lrainifchen Landeslehrervereine ein recht üppiges Gedeihen
seines Organes, der „Laibacher Schulzeitung" und deren möglichst
ausgedehnte Verbreitung wünschen.

Eingesendet.
Ich fordere hiemit jene losen Zungen, die iu allen Kreisen

der Stadt Laibach die leck? Lüge zerstnut haben, daß ich NNH
bei einer am Ostersoimlaa. in der St. Pctcrsvorstabt stattgefunw
neu Affaire bctheiligt hätte, auf, ihre frechen Anschuldigungen
gegen meine Person einzustellen uud erkläre zugleich öffentlich,
daß ich bei der obciticrtcn Affaire nicht den mindesten Nnlyeu
genommen und es auch unter meiner Würde halte, mich in solche
excessive Händel einzumischen.

Zoses Paternoster.
Landcsausschuß - Beamter.

Als unterstlihende Mitglieder der laibacher sreiw
Feuerwehr

leisteten den Jahresbei trag pro 1 8 7 5 :
Herr Fleischmanu Michael . . . . . m i t 5 ft.

„ Fischer Gustau „ 5 „
„ M a h r Eduard „ 2 „

( W i r d fortgesetzt.)

Ausweis
über den Stand der D i p h t h e r i t i ö e p i d em ie m Laib«<i

nom 21. bis inclusive 27. März 1875.
Vom letzten Ausweise sind iu Behandlung verblieben ^

seither zugewachsen 3, zusammen 12 Kranke. Vou diesen sind se-
nesen 1, gestorben 6, in Behandlung verblieben 5. ,

Seit Erklärung der Epidemie sind au Diphthcritiö erlralM
gemeldet worden 165, von diesen sind 98 gmcsen und 62 gestorben

I m E l i s a b e t h - K i l i d e r s p i t a l wurde in dieser W<M
lein a,i Tiphcheritis tranleS Kind behandelt.

Stadtlnagistral Laibach, am 28. März 1875.

Neueste Post.
B u k a r e s t , 30. März. Der Fürst schloß gest"''

die Kammerscssion. Dic Thronrede dcs Fürsten besprich'
die inncrc und äußere Lage des Landes, hebt den große"
Credit des Landes im Alislande, die Armcercformcn, die
Iustizreformcn und abgeschlossenen internationalen Eow
ventionen hervor. Dic Thronrede schloß mit dem H ^
weis auf die Erspricslichlcit der Stabi l i tät und des
Einvernehmens der Kammern mit der Regierung und
erregte enthusiastischen Beifall.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 30. März.

Papier - Rente 71 30 — Silber - Rente 7b 85. — I860"
StllalL-Anlchcn 11260. — Vanl-Nctien 960. Lrcbil-Nctltü
238-50 London 111-35— Silber 104-45. K. l. Mim,-2)U'
caten 523 Napoleonsd'or 389'/.. — 100 Reichsmark 5440

W i e n , 30. Mär,. 2 ' , Uhr nachmittag«. (Schlußcuck>>
Eredilactien 238 25, 1860er Lose I12 50, 1864er i!ose M ' b ^
üstcrreich'sche Rente in Papier 7130, Staatöbahn 309 —, No^
bahn 197-50, W-ssranleustlicke 889'/ , , ungarische Creditact'"
22^—, österreichische ssraiicobaut 51 75. österreichische Anglobaw
1.W 75, Lombarden 145—, Unioubanl 115 — austro-olienlalW
Bank —-—. Lloydactlen 443-—, austro-oltomanische Bank ^ ' ^
tilrlische Lose 5615, Lommunalanlrhen 106'—, EgYP"!^
18l-50, Schwach.

Handel und MlkswiiUchaftlicheS.
V l u d o l f e w r r t l , , 30. März. Die Durchschnitts - Preis«

stellten fich auf dem heutigen Marlte, wie folgt:

Weizen Per Metzen 5 40 Eier pr. Stück . . ^ f
«orn „ — — Milch pr. Maß . -^ ««
Gerste « 3 - Rindsirisch pr. Pfd. -" A
Hafer „ 2 10 Kalbfleisch » -^ ^
Halbfrucht « — — Schweinefleisch „ - " *.
Heiden „ 3 20 Schiipseufleisch „ - -
Hirse » ^ ^ ! HNHndel pr. StUck . - " ^.
Kulurutz „ 3 50^ Tauben „ -^ «/
Erdäpfel Zentner 2 40 Hm pr, Zentner . 1 "
Linsen Mehen — —, Stroh „ . ^ ^
Erbsen „ ! Holz, barie« 32", Klft. " ^
Fifolcn ,. 5 40, — we,ches, „ ^ ^
Riudsschmalz pr. Pfd. — 50 Wein,rother,pr. Eimer ^ ^
Schweineschmalz „ — 54 — weißer „ ^ ^
Specl, frisch, — 38 ^ Leinsamen pr. Metzen ^ ^,
Speck, sseränchert Pfd. — — z Hasen pr. Slllck . 7 ^ .

Angekommene Fremde.
Am 30. März. „, _„el,

Hotel Etadt Wien. Meßncr, Hafnermeister. Rann. — P"^ , /
Banldnector, Sissel. — Hertle, Director, Henke, Verwa^
Iohannisthal. ^.,s.

Hotel Elefant. Gins, Italien. - Weber, Nationalbanl-Beam
— Holcnia, Private, Billach. — Fleijchmann, Siosul. — "̂
ber, Laibach. — Zwenlel, iifm., Lichtcuwald. ^ . .^ „ t ,

Hotel Vuropa. Frohm, Marburc,. - Stuchez, l. l. A«scun
Vtudulftwerlh. - Violi, Spennlermeister, CiUi. - KaMvc' ^
Iligeiiicur, St. Pcter. — Nischer, Wien. — Ogrisel, ««-'
Maiburss. — Olobiinil, Agent, »gram. «, Md-

Kaiser von Oesterreich. Eberhard, Laibach. — Pad« 3",,
mannsdorf. Aft"

Mohre». Klaer, Privat, Wippach, — Ieraj, NeuhauS. ^
lneuil, Lehrer. ^«

Vieteorologische Beobachtungen in La ibach^

s u W ß - i^ W
6U.Mg. 736.«. ^ 2 ^ ' O . maß'» ^bewUllt

30. 2 ,. N. 739« U. 7.« SO. mäß'g bewM
10 „ Nb. 741ßl, > ̂ . 8,« NW. schwach halbhe'ter , ^ . ^ ^s

Morgens und vormittag« «rllbe, nach 4 Uhr " " ^ ^ e ^
lheilweise Aufheiterung, Sounenscheu,. Das Tagesmm"
peratur - j - 44", um 15" unter dem formale.

Vttanlwortlicher Redac<eur.- O l l « m o r V » m b e


